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Der große weiße Ballon war ja ordnungsgemäß mit chinesischen Schriftzeichen bestückt. Er 
kam aus China und nicht aus den Weiten des Weltraums. In der Folge hatte das US-Militär im 
nordamerikanischen Luftraum drei weitere, bisher unidentifizierte Flugobjekte abgeschossen. 
Eines über Alaska, eines über Kanada und eines über dem Huronsee, der zu den Großen Seen 
im Norden der USA an der Grenze zu Kanada gehört. Diese stünden nach Angaben der 
US-Regierung nicht in Zusammenhang mit Außerirdischen. Na, ist ja interessant: 
Wenn die Dinger also nicht in diesem Zusammenhang stehen, was steht denn sonst 
so in Zusammenhang mit den Aliens? Na ja, in jedem Fall die sozialen Medien!
Was Sie in Händen halten, ist das ZASMAGAZIN, das auch im Jahr 2023 jeden 
Monat erscheint. Es geht aus der guten alten Zeitung am Samstag hervor. Mit 
Umschlag in geklammerter Form wird das ZASMAGAZIN sicherlich auch bei Ihnen 
länger einen Platz auf dem Lesetisch finden. Wir freuen uns über Ihre Rückmeldungen 
auf redaktion@zas-freiburg.de oder unter m.zaeh@zas-freiburg.de.  Michael Zäh
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Es war eine lange Reise, sanft und leise. Ein 
Schweben über den Wolken, wo bekanntlich die 

Freiheit grenzenlos ist. Von Alaska her, über Kanada 
und dann quer durch die USA hat der China-Ballon 
mit dem Wind gespielt. Säusel säusel. Aber weil 
dann US-Präsident Joe Biden doch die Sache mit 
der Grenzenlosigkeit anders sah, wurde der große 
weiße Ballon zerfetzt und fiel vom Himmel. Das 
soll einen Mordskrach gemacht haben, schildern 
Augenzeugen. Und die Frage ist genau die, ob es 
einfach ein lautes politisches Statement sein sollte, 
den leisen Gesellen abzuschießen.   
 
Kurz nachdem der Ballon die Küste des Bundes-
staats South Carolina überflogen und das offene 
Meer erreicht hatte, wurde er von der Rakete 
eines US-Kampfflugzeugs abgeschossen. Auf 
den Videos von Augenzeugen war direkt nach 
dem Abschuss im Internet zu sehen, wie der 
zerschossene weiße Ballon am fast wolkenlosen 
Himmel nach unten Richtung Wasseroberfläche 
sank. Klar, jetzt kommt Nena, mit ihren 99 Luft-
ballons:  „Neunundneunzig Düsenflieger - Jeder 
war ein großer Krieger - Hielten sich für Captain 
Kirk - Das gab ein großes Feuerwerk - Die Nach-
barn haben nichts gerafft - Und fühlten sich gleich 
angemacht - Dabei schoss man am Horizont - Auf 
neunundneunzig Luftballons“

War der Abschuss eher politisch motiviert?
US-Präsident Joe Biden bestätigte den Abschuss 
und betonte, er habe den Befehl dazu schon 
vor mehreren Tagen erteilt: „Am Mittwoch, 
als ich über den Ballon informiert wurde, habe 
ich das Pentagon angewiesen, ihn so bald wie 

möglich abzuschießen“, so Biden. Man habe 
sich entschieden, das Objekt erst über dem At-
lantik abzuschießen, um möglichen Schaden für 
Menschen am Boden zu vermeiden, betonte der 
Präsident. „Sie haben entschieden, dass der beste 
Zeitpunkt dafür war, als der Ballon innerhalb 
unserer Zwölf-Meilen-Grenze über Wasser war. 
Sie haben ihn erfolgreich abgeschossen, und ich 
möchte unseren Fliegern, die das getan haben, ein 
Kompliment machen“, so Biden.

China reagierte auf den Abschuss des Ballons 
durch die USA mit scharfer Kritik. Die USA hätten 
eindeutig überreagiert und durch den Einsatz von 
Gewalt internationale Gepflogenheiten verletzt, 
man behalte sich das Recht auf weitere notwen-
dige Reaktionen vor, hieß es in einer prompten 
Erklärung des chinesischen Außenministeriums.

Die USA werfen umgekehrt China Spionage 
vor, Außenminister Antony Blinken nannte den 
Ballon einen „Überwachungsballon“ und das 
Eindringen in den US-Luftraum „inakzeptabel“. 
Ein hochrangiger Vertreter des Verteidigungs-
ministeriums erklärte, der Ballon sei Teil einer 
ganzen Flotte, die China über fünf Kontinenten 
zur Spionage einsetze, auch in Europa.

Trotzdem bleibt die Frage, ob der Abschuss 
womöglich gar nicht aus militärischen sondern 
vielmehr aus politischen Gründen erfolgte. Es 
könnte eine bewusste Entscheidung von Biden 
zur Eskalation gewesen sein. Die Stimmung 
in den USA ließ ihm kaum eine andere Wahl. 
Denn der mit bloßem Auge erkennbare Ballon 
hat eine nationale Erregung ausgelöst, da man 
in der amerikanischen Bevölkerung nun mal 
keinen mit chinesischen Schriftzügen verzierten 

Ballon am US-Himmel sehen wollte. Das wurde 
als eine unerhörte Provokation empfunden. Die 
Republikaner hatten den Präsidenten schon seit 
der ersten Sichtung vor sich hergetrieben und ihn 
der Schwäche geziehen.

 
War der Ballon faktisch eine Gefahr?
Nein, eher nicht. Der Einsatz von Ballons als 
Beobachtungsplattformen ist nicht unüblich. 
Fachleute schilderten, sie könnten allerdings aus 
größerer Nähe mehr Details und Bewegungen 
über eine längere Zeit beobachten, seien auch 
für Radar schwer zu entdecken. Zudem könnten 
sie Kommunikation abfangen. Die Steuerung 
sei heute deutlich verbessert. Außerdem seien 
sie billiger als Satelliten. Die „Washington Post“ 
berichtete unter Berufung auf Pentagon-Mit-
arbeitende, der Ballon hätte beispielsweise den 
US-Radar testen können, was wertvoll für einen 
künftigen Konflikt sein könnte.  

Nach dem Abschuss des Ballons sagte ein 
hoher Vertreter des Pentagons, dass die Bergung 
des Ballons nun in vollem Gange sei. „Wie 
lange es dauern wird, steht noch nicht fest“, 
sagte er. Die Trümmer befänden sich in etwa 15 
Meter tiefem Wasser, was die Bergung „ziemlich 
einfach“ machen würde. Von der Bergung der 
Geräte an Bord erhoffen sich die USA nähere 
Informationen über den Zweck des Ballons. Den 
nachrichtendienstlichen Schaden schätze man 
als eher gering ein, hieß es. Alles werde klarer, 
wenn die Informationsbox geborgen werden 
könne. Aus Geheimdienstsicht, so hieß es, könnte 
die Ballonreise am Ende von größerem Nutzen für 
die USA als für China sein.  

Die USA schießen einen chinesischen Ballon ab, der mutmaßlich der Spionage diente. War das nur ein lauter Knall als innenpolitisches Statement von Joe Biden? Oder gibt es bald Krieg?  Von Michael Zäh

Wo die Freiheit nicht 
grenzenlos ist
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Gegenseitige Spionage 
Spionage gehört schon immer zum „normalen“ 
Geheimdienstgeschäft, natürlich auch zwischen 
China und den USA. Satellitenaufklärung, Späh-
flüge, Höhenballons - die Mittel sind stets die-
selben, und beide Seiten wenden sie an. Es ist 
also keineswegs so, dass die USA diesbezüglich 
zurückhaltender wären als China. Und ja, warum 
auch nicht? Die Spionage kann Kriege ebenso 
gut verhindern wie fördern. Wenn nämlich der 
jeweilige Gegner um die Stärke des anderen weiß, 
dann wird er vor einem Angriff eher absehen.

In der Historie gab es zwischen den USA und 
China bereits einige, teils spektakuläre Beispiele 
gegenseitiger Spionage. Etwa der „trojanische 
Garten“: Peking wollte 2017 rund 100 Millionen 
Dollar investieren, um in der US-Hauptstadt Was-
hington einen großen chine-
sischen Park anzulegen. Auf 
mehreren Hektar Land sollten 
prächtige Tempel, große Pa-
villons und Bambus-Haine 
entstehen. Der Park solle Tau-
sende Touristen anlocken und 
die Beziehungen zwischen 
den USA und China verbes-
sern, hieß es. Doch das FBI entdeckte verdächtige 
Pläne und verhinderte den Bau. Die geplante 
Pagode sollte strategisch günstig auf einem der 
höchsten Punkte in Washington platziert werden, 
nur rund drei Kilometer entfernt vom Kapitol. Das 
sei ein perfekter Ort, um nachrichtendienstliche 
Signale zu sammeln, zitierte CNN mehrere mit 
der Angelegenheit vertraute Quellen. Umge-
kehrt hat die USA ebenso spioniert: Über Jahre 

hinweg hatten die USA etwa in der „Operation 
Honigdachs“ ein großes Netzwerk von Spionen 
in den höchsten Ebenen Chinas installiert. Dann 
flog es ab 2010 auf und China reagierte hart. 
Das Magazin „Foreign Policy“  berichtete von 
mindestens 30 getöteten Spionen. 

Besonders krass war natürlich die durch 
Edward Snowden ans Licht der Öffentlichkeit 
gelangte NSA-Affaire. Diese löste 2013 einen 
weltweiten Skandal aus. Die amerikanische 
Regierung hatte dabei auch eine digitale Groß-
offensive gegen China gestartet. Zu den Zielen, 
die der amerikanische Geheimdienst attackierte, 
zählen der ehemalige Staatspräsident Hu Jintao, 
das chinesische Handelsministerium, ebenso 
das Außenministerium, Banken sowie Tele-
kommunikationsunternehmen. Dort besonders 

der Huawei-Konzern, der bis 
heute verdächtigt wird, über 
seine Technik wie Handys 
Spionage für China zu be-
treiben.

Die mutmaßliche Bal-
lon-Spionage scheint daher 
nicht wirklich eine Eskala-
tion zu sein, sondern eignet 

sich eher zu innenpolitischen Manövern und 
natürlich zum Filmstoff für den nächsten Tom 
Cruise-Streifen. 

Der drohende Krieg 
Es war ziemlich eindeutig und krass: Ein 
Vier-Sterne-General der US-Luftwaffe hat ge-
genüber Untergebenen einen baldigen Krieg 
mit China vorhergesagt. „Ich hoffe, ich liege 

falsch“, schreibt Mike Minihan in einem Mem, 
aus dem unter anderem der US-Sender NBC 
News und die „Washington Post“ zitieren. 
„Mein Bauchgefühl sagt mir, wir werden 2025 
kämpfen.“ Minihan glaubt, dass die USA auf-
grund der Präsidentschaftswahlen in Taiwan 
und den USA im Jahr 2024 „abgelenkt“ sein 
werden. Damit biete sich dem chinesischen 
Präsidenten Xi Jinping die Gelegenheit, gegen 
Taiwan vorzugehen. Die von Minihan unter-
zeichnete Botschaft ist an alle Kommandanten 
des sogenannten Air Mobility Command (AMC) 
gerichtet. Im Laufe des Februar sollten Minihan 
zufolge alle AMC-Soldaten „einen Ladestreifen 
in eine Sieben-Meter-Zielscheibe feuern, im 
vollen Bewusstsein, dass reuelose Tödlichkeit 
am wichtigsten ist. Zielt auf den Kopf.“ Ein 
Vertreter des US-Verteidigungsministeriums 
bestätigte die Authentizität des Schreibens. Es 
sei aber „nicht repräsentativ für den Standpunkt 
des Ministeriums zu China.“

Das Verhältnis der beiden Länder ist wegen 
der Krise im Pazifik, des Streits um Taiwan und 
auch des Kriegs in der Ukraine ohnehin sehr 
angespannt. Allerdings hatten die Präsidenten 
Biden und Xi beim G-20-Treffen auf Bali einen 
Schritt aufeinander zu gemacht. Die Hoffnung 
wuchs, dass beide Seiten ein Interesse an einem 
kontrollierten Umgang miteinander haben. 
Das sollte sich wegen eines Ballons wohl nicht 
ändern. Einen Krieg zwischen den USA und 
China kann keiner wollen. Nena:  „Neunund-
neunzig Jahre Krieg- Ließen keinen Platz für 
Sieger- Kriegsminister gibt‘s nicht mehr- Und 
auch keine Düsenflieger.“

Die USA schießen einen chinesischen Ballon ab, der mutmaßlich der Spionage diente. War das nur ein lauter Knall als innenpolitisches Statement von Joe Biden? Oder gibt es bald Krieg?  Von Michael Zäh
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Hat Außenministerin Annalena Baerbock kürzlich 
mal eben Russland den Krieg erklärt? Stimmt 

es wirklich, wenn Kanzler Olaf Scholz sagt, dass 
Deutschland und die Nato keine Kriegsparteien im 
Krieg in der Ukraine seien? Wieso spricht Russland 
nicht von Krieg sondern von einer „militärischen 
Spezialoperation“? Welches Gewicht haben Worte 
und welchen Wert kann man ihnen beimessen? 
Sicher scheint nur, dass eine große Kluft herrscht 
zwischen den Worten und den Taten. 
 
Es ist ein Auftritt von über einer Stunde. Was am 
Ende die Runde macht, sind dann nur ein paar 
Sekunden,  die viral gehen, doch diese haben es 
in sich. Und führen zu der Frage: Hat die deutsche 
Außenministerin mal eben Russland den Krieg 
erklärt? Es hörte sich jedenfalls so an, wenn man 
die Worte wortwörtlich nähme.    

Annalena Baerbock hielt eine Rede vor der 
Parlamentarischen Versammlung des Europarats 
in Straßburg - einer Institution, die übrigens 
nichts mit der Europäischen Union zu tun hat. 
Baerbock würdigte den Europarat als Hüter von 
Menschenrechten und Demokratie: Er sei nichts 
weniger als „die Seele Europas.“ Nach ihrer Rede 
gab es freundlichen Applaus - und Gelegenheit 
zu fragen. Es war der Tag noch vor Bekanntgabe 
der Leopard-Entscheidung des Bundeskanzlers 
- und so ging es natürlich um die Frage, warum 
Deutschland in der Panzer-Frage da noch zögere. 
Als dritter Fragesteller kam Sir Christopher Chope 
zu Wort, der für die Konservativen im britischen 
Parlament sitzt. „Was können wir tun“, fragte also 
Chope die Ministerin, die sich ja zuvor mehrfach 

für die Lieferung von Panzern ausgesprochen hatte, 
„um zu helfen, dass aus Ihren großzügigen Worten 
jetzt auch Handeln seitens Ihrer Regierung wird?“ 

Baerbock holte kurz aus, wirkte etwas genervt. 
Jetzt mit dem Finger aufeinander zu zeigen, so 
Baerbock, das führe lediglich dazu, dass Putin 
gewinne. Am Ende ihrer frei auf Englisch formu-
lierten Antwort sagte sie: „Ja, wir müssen mehr tun, 
auch in Bezug auf Panzer. Aber das Wichtigste und 
Entscheidende ist, dass wir es zusammen tun - und 
nicht Schuldzuweisungen machen in Europa.“ Und 
dann der Satz, der seitdem viral ging: „Denn wir 
kämpfen einen Krieg gegen Russland und nicht 
gegeneinander.“

Wie gut die AfD und die russische Propaganda 
auf einer Welle funken 
In dem wie immer aufgeregten Netzwerk Twitter 
trendete sofort das Wort „Kriegserklärung“. Vor 
allem von rechts wurde der Satz aufgegriffen: 
„Hat diese Frau eigentlich noch alle Tassen im 
Schrank?“, fragte dort etwa der AfD-Politiker 
Georg Pazderski. Sein Parteikollege Maximilian 
Krah, der für die AfD im Europaparlament sitzt, 
fragte scheinheilig: „Was ist das anderes als eine 
Kriegserklärung?“

Damit war die AfD im Geiste mal wieder 
ganz auf der Linie der russischen Propaganda,   
die Baerbocks Äußerung natürlich dankbar 
aufnahm. „Sie kämpfen einen Krieg gegen 
Russland“, brüllte da Wladimir Solowjow in 
die Kameras seiner allabendlichen Talkshow. 
„Die Außenministerin des Vierten Reichs hat 
Russland den Krieg erklärt.“ Er bezeichnete die 

deutsche Außenministerin Annalena Baerbock 
als Nazi, und garnierte seine Ausführungen 
mit einer Tirade aus üblen, teils sexistischen 
Beschimpfungen.

Die russische Regierung reagierte ebenfalls. 
Es war eher ein Statement aus der zweiten 
Reihe. Die Sprecherin des russischen Außen-
ministeriums, Maria Sacharowa, forderte eine 
Erklärung des deutschen Botschafters in Moskau 
zu „widersprüchlichen“ Aussagen. Deutschland 
erkläre einerseits, in der Ukraine keine Kon-
fliktpartei zu sein. Andererseits sage Baerbock, 
dass sich die Länder Europas im Krieg gegen 
Russland befänden. „Verstehen sie selbst, wovon 
sie da reden?“, schrieb also Maria Sacharowa im 
Nachrichtenkanal Telegram.

Die Kritik an Baerbock ist oft wohlfeil
In den Medien in Deutschland gab es jede Menge 
wohlfeiler Kritik an Baerbocks Äußerung. „Eine 
Sorgfaltspflicht trifft auch die Außenministerin 
in der Wahl ihrer Worte, und der ist sie leider 
zum wiederholten Mal nicht gerecht geworden“, 
hieß es etwa in einem Kommentar in der SZ. 
Und bei t-online wurde kommentiert: „Es gilt 
nun mal der alte Satz: Worüber man nicht reden 
kann, darüber soll man schweigen. Diplomaten 
sollten ihn rundum beherzigen und allenfalls 
privat Dampf ablassen. Nicht umsonst werden 
ihnen Floskeln und Formeln beigebracht, die sie 
noch im Schlaf beherrschen sollen. Wo Worten 
Gewicht zukommt, wägt man sie besser.“  

Die Sicherheitsexpertin Claudia Major von 
der Stiftung Wissenschaft und Politik sprach 

Hat Annalena Baerbock mal eben Russland den Krieg erklärt? Stimmt es wirklich, wenn Olaf Scholz behauptet, dass Deutschland keine Kriegspartei in der Ukraine sei?  Es gibt eine Kluft! Von Michael Zäh

Das Gewicht 
von Worten
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im ZDF-“Morgenmagazin“ von einem „extrem 
unglücklichen Versprecher“ Baerbocks, der nun 
von der russischen Staatspropaganda ausge-
schlachtet werde.

Das alles mag so stimmen. Und dennoch 
trifft es nicht den Kern der Sache. Der nämlich 
lautet: Was ist die Wahrheit? Soll diese hinter 
Floskeln verborgen bleiben? Muss das so sein? 
Oder kann man es auch so sehen: So denkt sie 
halt, die Annalena Baerbock, und so purzeln ihr 
die Worte dann eben aus dem Mund.

Baerbock und Scholz widersprechen sich in Stil  
und Sprache der deutschen Außenpolitik 
Ein Thema, das ebenfalls gerne hochgekocht 
wird, lautet: Sind Außenministerin Annalena 
Baerbock und Kanzler Olaf Scholz Rivalen in der 
deutschen Außenpolitik? Oder ergänzen sie sich 
da gut, weil Baerbock gerne Klartext redet und 
Scholz lieber den Verschwiegenen gibt? Ist das 
sogar  eine Art abgestimmter Aufgabenteilung?

„Ich glaube, es war noch nie eine deutsche 
Bundesregierung in der Außenpolitik so uneinig 
wie diese“, attestierte der CDU-Außenexperte 
Norbert Röttgen (ja das ist der, der noch nie 
irgendetwas gewonnen hat, aber trotzdem  keine 
Scham empfindet, sich in diversen Talkshows als 
besonders schlau hinzustellen).

Also klar, Annalena Baerbock gilt als eine 
Außenministerin, die gerne Klartext spricht 
- ganz besonders in Richtung des russischen 
Präsidenten Wladimir Putin. Doch nicht jedem 
in der Ampel-Koalition gefällt dieser Stil. Vor 
allem in der SPD gibt es Politiker, die hinter 

vorgehaltener Hand mit Kritik nicht sparen. Die 
Diplomatie komme bei Baerbock zu kurz, sie 
mache keine Anstalten, auch in Moskau für ein 
Ende des Angriffskriegs zu werben, lautet etwa 
ein Vorwurf. Nun gut, wie sollte das auch gehen, 
mit der Werbung gegenüber Putin?

Die Chemie zwischen Scholz und Baerbock 
scheint von Anfang an nicht so richtig gestimmt 
zu haben. Sie die Klartexterin, er einer, der 
Außenpolitik lieber in Hinterzimmern als auf 
offener Bühne macht. Von einer völlig unter-
schiedlichen Art der Kommunikationsstrategie 
beider ist in der Bundesregierung die Rede. 
Gemeinsame Auftritte von Scholz und Baerbock 
gibt es bisher kaum. Im besten Falle können ja 
solche Spannungsverhältnisse fruchtbar sein. 
Auf Nachfrage im Kanzleramt hieß es dazu 
von Vize-Regierungssprecherin Hoffmann in 
schönster Worthülsenmanier, also ganz ohne 
Klartext:  Der Kanzler arbeite mit allen seinen 
Ministerinnen und Ministern eng und ver-
trauensvoll zusammen, sagte Hoffmann, ohne 
den Hinweis auf die Richtlinienkompetenz des 
Bundeskanzlers zu vergessen. Auf Nachfrage 
schiebt sie noch hinterher: „Soll ich jetzt von 
Liebe sprechen? Nein.“

Na dann, gut zu wissen, dass es mit Liebe 
nix zu tun hat, was Scholz und Baerbock trennt.  
Auch bei anderen Themen sind ja die unter-
schiedlichen Meinungen zwischen dem Kanzler 
und seiner Außenministerin deutlich geworden. 
So hatte sich Scholz im Oktober im Kabinett 
im Streit über die Beteiligung des chinesischen 
Staatsunternehmens Cosco an einem Terminal 

des Hamburger Hafens gegen den Widerstand 
mehrerer Minister von SPD, Grünen und FDP 
durchgesetzt. Baerbock distanzierte sich sogar in 
einer Protokollnotiz von der Entscheidung. Vor 
einer anschließenden China-Reise des Kanzlers 
forderte sie Scholz dann auch noch auf, sich dort 
an den Koalitionsvertrag zu halten.

Bezüglich der Aussage von Baerbock über 
den „Krieg mit Russland“ musste Scholz dann 
das Übliche sagen: „Das ist ein Krieg zwischen 
Russland und der Ukraine“, stellte Scholz 
nochmals klar. Deutschland werde alles dafür 
tun, damit es nicht zu einer Eskalation komme, 
die zu einem Krieg zwischen Russland und den 
Nato-Staaten führe.

Die Kluft zwischen Worten und Realität 
Wenn Russland von einer „militärischen Spe-
zialoperation“ spricht, kann man darin auf 
schlimme Weise sehen, was Realität ist. Es ist 
so, dass Russland mit seinem Überfall in den 
ukrainischen Eingeweiden „operiert“, während 
die Ukraine um Hilfe schreit. Denn die unum-
stößliche Tatsache ist ja, dass alles Grauen, alle 
Zerstörung und all das Töten in der Ukraine 
stattfindet, während das russische Staatsgebiet 
unter dem Schirm seiner Atomwaffen nahezu 
unberührt bleibt. „Krieg“ wäre erst dann, wenn 
die Raketen auch russische Städte zerstören. 
Wenn Scholz also sagt, dass dies ein „Krieg 
zwischen Russland und der Ukraine“ sei, dann 
offenbart sich die Kluft zwischen Worten und 
Realität. Denn um „Krieg“ zu führen, müsste die 
Ukraine in Russland angreifen können.

Hat Annalena Baerbock mal eben Russland den Krieg erklärt? Stimmt es wirklich, wenn Olaf Scholz behauptet, dass Deutschland keine Kriegspartei in der Ukraine sei?  Es gibt eine Kluft! Von Michael Zäh
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D a sage nochmal einer, dass die Fastnacht 
nicht wirklich lustig sein kann. Als Winfried 

Kretschmann im Europark in Rust aus Anlass der  
Verleihung der „Goldenen Narrenschelle“ mit 
einem launigen Gedicht seinen Kollegen Markus 
Söder würdigte, blieb wahrlich kein Auge trocken. 
„Bescheidenheit ist eine Zier, doch er regiert stets 
ohne ihr“, dichtete Kretschmann über Söder. 
Mit Blick auf die sozialen Netzwerke sagte der 
baden-württembergische Regierungschef über 
Söder: „Twitter, Tiktok, Instagram begleiten Dich 
bei Deinem Drang, Deine Schritte, Deine Taten, 
jedem weltweit zu verraten!“
 
Ein Schelm, wer Böses hinter dieser Laudatio 
vermutet. Schließlich war Kretschmann selbst 
einmal Träger der närrischen Auszeichnung. 
Die Übergabe der sogenannten Narrenschelle 
– einer vergoldeten Handglocke – ist längst 
einer der Höhepunkte der Fastnacht im Süd-
westen. Sie wird seit 2006 verliehen. Söder 
sollte die undotierte Auszeichnung der Vereini-
gung Schwäbisch-Alemannischer Narrenzünfte 
(VSAN) bereits im vergangenen Jahr erhalten. 
Die Veranstaltung im Europa-Park fiel aber 
damals wegen der Corona-Pandemie aus. Zu 
den früheren Trägern zählt übrigens auch der 
SC-Trainer Christian Streich.

Humor muss sein, also legte sich Kretsch-
mann dichterisch ins Zeug. „Wenn es hilft für 

Deinen Traum, umarmst du sogar einen Baum.“ 
Söder bedankte sich für das Gedicht und meinte: 
„Endlich musste mal ein Grüner viele positive 
Dinge über mich sagen.“ Mit Blick auf Kretsch-
mann, mit dem Söder politisch im Rahmen der 
sogenannten ‚Südschiene‘ zusammenarbeitet, 
ergänzte er: „Wir sind beide Faschingsfans.“

Schon im Januar hatte Markus Söder selbst 
in nahezu karnevalistischer Manier seine ewige 
Wandlungsfähigkeit unter Beweis gestellt. Das 
war auf der Fraktionsklausur in Kloster Banz, 
wo also Markus Söder die vor fünf Jahren nur 
von ihm selbst aufgestellte Amtsbeschränkung 
der Laufzeit eines Ministerpräsidenten in Bay-
ern so wortreich wieder kassierte, wie er sie einst 
begründet hatte. Ganz besonders visionär war 
an seiner Aussage, dass er dabei nicht über die 
anstehende Landtagswahl 2023 sprach, nein, 
sondern diese gleich übersprang: „Sollte 2028 
der Wunsch da sein und die Kraft, dass ich 
erneut kandidieren würde, dann ist das offen“, 
sagte Söder. 

Abgesehen davon dass Christian Streich 
trotz jedweder Narrenschelle nie über das über-
nächste Spiel reden würde, war das närrisch 
Erstaunliche an Söders Ankündigung, dass er 
fünf Jahre zuvor (an gleicher Stelle, ebenfalls 
im Kloster Banz) eine regelrechte Kampagne der 
Demut gestartet hatte. Söder wollte die Amtszeit 
des bayerischen Ministerpräsidenten (also seine 

eigene) auf maximal zehn Jahre begrenzen. 
Man werde nichts weniger als die Demokratie 
in Bayern „neu schreiben“, kündigte er an. Und 
man werde damit ein Vorbild für ganz Deutsch-
land sein, sagte Söder damals: „Wenn die Bay-
ern die Ersten wären, wäre das die klassische 
bayerische Pionierrolle.“ Und deshalb wolle er 
die von ihm erdachte Amtszeitbegrenzung in 
die bayerische Verfassung schreiben, um ein 
„fundamentales Signal für mehr Demokratie, 
für Begrenzung von Macht“ setzen. Also Demut 
und die Zier der Bescheidenheit. Fünf Jahre 
später weiß man, dass er lieber „ohne ihr“, aber 
dafür länger regiert.

Denn nun hat Markus Söder also im Januar 
2023 den Begriff von „Zehn plus“ gewählt. 
„Wir sollten demokratischen Prozessen nicht 
vorgreifen durch starre Grenzen“, sagte er nun. 
So bewies er schon vor seiner Auszeichnung der 
Narren, dass er in der Lage ist, immer die jeweils 
passenden Argumente mit Verve zu vertreten. 

Söder verweist darauf, dass er wegen alle 
der blöden Krisen so manches politisches Vor-
haben habe aufschieben müssen. Sprich: Der 
Mann braucht ein bisschen mehr Zeit, um sein 
Werk zu vollenden. Aber gut, dann kann der 
Söder Markus doch nicht Gott sein, der sich 
bekanntlich am siebten Tag zurücklehnte, um 
sein Werk zu betrachten. Ein Mensch braucht 
halt als Ministerpräsident 15 Jahre dafür.

„Zehn plus“ heißt die Söder-Zeit
„Bescheidenheit ist eine Zier, doch er regiert stets ohne ihr“, dichtete Winfried Kretschmann 

über Markus Söder, als diesem die „Goldene Narrenschelle“ überreicht wurde. Denn der bayerische 
Chef spricht schon mal über seine eigene Laufzeitverlängerung nach 2028. Von Michael Zäh
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E s ist so eine Sache in der Bütt: Tätäää! Tätäää! 
Tätäää! Und wenn danach Politiker mit allzu 

tierischem Ernst aufeinander losgehen, lässt dies 
tief blicken. Zum Beispiel auf die hochsensiblen Be-
findlichkeiten, die gerade zwischen der Union und 
der FDP herrschen. Bei der Verleihung des „Ordens 
wider den tierischen Ernst“ in Aachen hat Marie- 
Agnes Strack-Zimmermann Aufsehen erregt, als 
sie CDU-Chef Friedrich Merz als „Flugzwerg aus 
dem Mittelstand“ bezeichnete, den „zweimal keiner 
haben“ wollte, weil er nur schwer zu ertragen sei. 
Da der Hobby-Pilot Merz bekanntlich zur Hochzeit 
von FDP-Chef Christian Lindner eigenhändig nach 
Sylt geflogen war, ist der Spruch vom „Flugzwerg“ 
natürlich besonders perfide. Haben sich da etwa 
zwei Parteien entzweit, die ja zuvor immer als quasi 
„natürliche“ Koalitionspartner galten?
 
Strack-Zimmermann (sehr treffend als Vampir 
„verkleidet“) warf dem CDU-Chef außerdem vor, 
die Reichsbürgerszene nicht ernst zu nehmen. 
„Treibt‘s ein Nazi-Prinz zu wild, dann wird 
der Flugzwerg plötzlich mild“, reimte sie. Das 
brachte im Nachgang CDU-Generalsekretär 
Mario Czaja auf die Palme, der fand, dass diese 
Bütt-Rede unter der Gürtellinie gewesen sei und 
eine Entschuldigung forderte. Worauf dann die 
Raketen-Agnes erwiderte, dass der Czaja wohl 
von Humor gar nix verstehe und den Gürtel 
im übrigen bestimmt direkt unter dem Hals 

schnüre. Ja ja, schon gut, mischte sich an dieser 
Stelle  der Parteivize Wolfgang Kubicki ein. Er 
war dabei und sagte, es sei „ziemlich naiv und 
reichlich unpolitisch, zu glauben, eine einzelne 
Büttenrede würde Koalitionsoptionen in naher 
oder ferner Zukunft beeinflussen“. Er selbst 
habe im Saal wahrgenommen, „dass dieser 
Passus über Friedrich Merz nicht gezündet hat“. 
Aber eine „Staatsaffäre“ aus dieser Karnevals-
veranstaltung zu konstruieren, sei „dann doch 
übertrieben“. Er rufe deshalb alle Beteiligten auf, 
„nicht zu hoch auf den Baum zu klettern, damit 
sie noch mit Anstand runterkommen können“. 
Na also, klingt ja selbst nach Büttenrede!

Doch die Sache mit dem Flugzwerg war 
ja nicht nur  ein Karnevalsscherz. Denn schon 
zuvor hatte FDP-Chef Christian Lindner, zum 
dessen Hochzeit Merz ja geflogen kam, in einer 
gar nicht karnevalesken Rede in Bielefeld beim 
jüngsten Parteitag der nordrhein-westfälischen 
FDP den CDU-Chef ebenfalls angegriffen: „Wer 
pauschal über Sozialtourismus und kleine 
Paschas spricht, der kann keinen Führungsan-
spruch für das moderne Deutschland begrün-
den.“ Deutlicher kann man als FDP-Chef kaum 
auf Distanz gehen zur Union, zum einstigen 
Lieblingspartner im Geiste. Unterton dabei: 
Friedrich Merz persönlich ist als CDU-Chef nicht 
modern genug für Deutschland. Diesen Passus 
griff Marie-Agnes Strack-Zimmermann in ihrer 

Büttenrede ebenfalls auf: „Heißt ein Junge Ali 
und nicht Sascha, beschimpft er ihn als Grund-
schulpascha.“ Alles Zufall? Nur Narretei?

Eher nicht. Es ist wohl so, dass der Union ein 
möglicher Koalitionspartner entfremdet. Das 
ist durchaus ein Problem für Merz, weil es eben 
auch mit seiner politischen Führung zu tun hat.  
FDP-Fraktionschef Christian Dürr etwa beklagt, 
dass Merz keine konstruktive Oppositionspolitik 
betreibe. Um fast büttenreif anzufügen, dass 
Merz ständig „Sprachbilder von Bob der Bau-
meister“ benutze.

Es ist halt so, dass die FDP sich nicht mehr 
als natürlichen Mehrheitsbringer der Union ver-
steht. Viele Liberale erinnern sich noch an die 
letzte schwarz-gelbe Koalition 2009 bis 2013. 
An deren Ende flog die FDP aus dem Bundestag. 
Das hatte Konsequenzen. Nach der Bundestags-
wahl 2017 stiegen die Liberalen aus den Jamai-
ka-Verhandlungen aus, sehr zur Enttäuschung 
von Merkel und der Union, die daraufhin wieder 
eine große Koalition mit der SPD eingehen 
musste (was vielleicht später auch ein bisschen 
dazu beitrug, dass ein gewisser Olaf Scholz vom 
Vizekanzler der GroKo zum Kanzler der Ampel 
aufstieg) . Und nach der Bundestagswahl 2021 
entschied sich die FDP bekanntermaßen gegen 
Koalitionsverhandlungen mit der Union. Das 
alles sieht nicht nach einem Höhenflug des 
Friedrich Merz aus. Aber gut, ist ja Karneval.

Die FDP 
foppt den 
Flugzwerg
Eigentlich waren sich die Union 
und die FDP immer als quasi 
natürliche Koalitionspartner 
nahe. In letzter Zeit häufen sich 
allerdings die Distanzierungen. 
Und dies nicht nur in der Bütt.  
Von Michael Zäh

Politik und Gesellschaft
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S elten gab (und gibt) es ein Interview eines 
Fußballers, das so erfrischend ehrlich, klar und 

überzeugend ist wie jenes, das Manuel Neuer der 
„Süddeutschen Zeitung“ gab. Das liegt daran, dass 
Neuer genau das hat, was Olli Kahn früher gerne 
forderte: „Eier, wir brauchen Eier!“ Denn es ist 
in der Branche ja so, dass über alle öffentlichen 
Äußerungen der Spieler (und meistens auch der 
Trainer, außer bei Christian Streich, was ja eben 
auch seine Besonderheit ausmacht) eine Schar 
aus Medienspezialisten der Vereine wachen, die 
gerne alles Leben aus den Interviews eliminieren. 
Also hat Neuer den Mut gehabt, das Interview für 
die SZ an den Aufpassern des FC Bayern vorbei zu 
führen. Das ist ganz große Klasse!
 
Dabei war dieses Interview nicht nur wegen der 
Kritik am FC Bayern beachtlich, sondern etwa 
auch, weil Neuer in Bezug auf die WM sagte: 
„Man malt sich hinterher immer die Welt, wie 
sie am besten zum Ausgang eines Turniers 
passt. Es wird ja immer erzählt, wie toll die WM 
2014 gewesen sei. In Wahrheit hatten wir da 
Probleme in den meisten Spielen, und unser 
Quartier im Campo Bahia war nicht fertig, als 
wir angereist sind. Bei mir hat’s reingeregnet. 
Morgens ab sechs Uhr war die Tierwelt zu hö-
ren, Kanarienvögel oder Affen, es war wie im 
Urwald. Das will ja keiner hören. Ich persönlich 
habe bei der WM 2018 in Watutinki besser ge-

schlafen.“ Es ist amüsant und interessant, mal 
solche Innenansichten zu vernehmen.

Oder noch mehr, und in den Ohren echter 
Bayern (die Fans hielten ja nach seiner Ver-
pflichtung Plakate mit „Koan Neuer“ hoch), 
wenn er über seine Herkunft spricht: „Wir haben 
muslimische Spieler in unseren Reihen, diese 
Vielfalt ist für uns selbstverständlich. Ich kom-
me aus Gelsenkirchen. Das ganze Ruhrgebiet 
war wirtschaftlich abhängig von Arbeitern aus 
Polen, der Türkei und Italien, nur dank ihnen 
hatten wir diesen Wohlstand. Ich bin dankbar 
dafür, dass ich so aufgewachsen bin.“

Dies und viele andere Ansichten, die mal 
wirklich einen Einblick in den Profifußball 
gaben, sind dann der Diskussion gewichen, ob 
Manuel Neuer den FC Bayern für die Entlas-
sung seines Freundes und Torwarttrainers Toni 
Tapalovic wie folgt kritisieren durfte: „Für mich 
war das ein Schlag, als ich bereits am Boden 
lag. Ich hatte das Gefühl, mir wird mein Herz 
rausgerissen, das war das Krasseste, was ich 
in meiner Karriere erlebt habe. Und ich habe 
wirklich schon einiges erlebt.“

Frage: Durfte Neuer das sagen? Antwort: 
Wir bitten doch darum! Dass es den Verant-
wortlichen des FC Bayern nicht gefällt, wenn 
ihr leitender Angestellter öffentlich den über-
raschenden Rauswurf seines Torwarttrainers 
beklagt, ist (selbst)verständlich. Doch darum 

geht es nicht. Vielmehr befremdet die Debatte 
gerade auch in den Medien, dass Neuer sich 
mit seinen Aussagen „über den Verein“ gestellt 
habe. Denn was soll das bitteschön heißen? 
Klar gibt es die blöde Floskel, dass „der Verein 
über allem“ stünde. Es ist aber nicht erkennbar, 
dass Neuer sich „über“ den Verein gestellt habe, 
denn er konnte ja die Entlassung von Tapalovic 
nicht verhindern. Was Neuer einzig getan hat, 
war über seine Gefühle zu sprechen. Und wenn 
dies dem FC Bayern tatsächlich schaden sollte, 
dann würde das langjährige Image des Vereins, 
quasi Familie, sich selbst als Lüge entpuppen.

„Neuer oder Nagelsmann - nur einer bleibt!“ 
schlagzeilte die „Bild“. Lothar Matthäus hat 
prompt von dem „zerschnittenen Tischtuch“ 
gesprochen, ganz ohne sich daran zu erinnern, 
dass Uli Hoeneß mal öffentlich erklärte, dass 
Lothar Matthäus beim FC Bayern noch nicht 
einmal einen Job als Platzwart bekäme. Sprich: 
Da konnte kein Tischtuch zerschnitten werden, 
weil es nicht einmal einen Tisch gab, an dem 
man gemeinsam Platz nahm.

Manche behaupten, dass Neuer ja bei den 
Millionen, die er verdient, hätten schweigen 
sollen. Dann wäre der FC Bayern halt die Mafia, 
die Schweigegeld bezahlt. Der Boulevard würde 
sich freuen, wenn Neuer der Nagelsmann am 
Sarg des Trainers wäre. Dafür tun die Medien 
gerne alles. Manche führen ein Interview!  

„Das Krasseste in meiner Karriere“
Das Interview, das Manuel Neuer der „Süddeutschen Zeitung“ gab, besticht durch seine erfrischende 
Ehrlichkeit. Zum Beispiel sagte Neuer: „Ich komme aus Gelsenkirchen. Ich bin dankbar dafür, dass 

ich so aufgewachsen bin.“ Tja, so einer nimmt kein Schweigegeld der Bayern. Von Michael Zäh

Bild: Witters
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N a klar ist es schade ( Achtung Kalauer!), dass 
Kevin Schade nun in der Rückrunde nicht mehr 

eingewechselt werden kann, um mit seinem Tempo 
und seiner Technik ein enges Spiel zugunsten des SC 
Freiburg zu entscheiden. In seiner üblichen Art hat 
Christian Streich dazu spitzbübisch bemerkt: „Am 
liebsten hätten wir das Geld und der Kevin Schade 
wäre auch noch da. Aber das geht ja nicht.“ 
 
Bei der Kommentierung des Transfers sprach 
Christian Streich zwar bemüht sachlich, aber 
nicht ohne einen leicht süffisanten Unterton 
davon, dass „die Engländer“ ja nicht wüssten, 
„wohin  mit dem vielen Geld.“ Und da dies halt 
so ist, so befand der Trainer des SC Freiburg, 
sei es ja nicht schlecht, „wenn mir auch etwas 
davon abbekommen.“

Das war dann freilich leicht untertrieben. 
Denn der Premier-League-Klub FC Brentford 
verpflichtet den 21 Jahre alten Stürmer Kevin 
Schade vom SC Freiburg zunächst auf Leihbasis 
bis zum Saisonende 22/23. Danach greift eine 
Kaufpflicht, womit sich das Paket inklusive 
Leihgebühr auf 25 Millionen Euro beläuft. Und 
damit wird Kevin Schade – überwiegend noch 
Ersatzspieler beim SC – zu Freiburgs teuerstem 
Transfer überhaupt. 

Dahinter folgen: Innenverteidiger Caglar 
Söyüncü wechselte zu Beginn der Saison 18/19 
für eine Summe von 21,10 Millionen Euro in die 

Premier League zu Leicester City. Nico Schlot-
terbeck brachte dem SC Freiburg 20 Millionen 
Euro ein, als er im Sommer 2022 zu Borussia 
Dortmund wechselte. Er war damals nicht nur 
Stammspieler, sondern auch Leistungsträger 
beim SC und außerdem gerade frisch gebackener 
Nationalspieler. Ebenfalls zum BVB wechselte zu 
Beginn der Saison 17/18 für 20 Millionen Euro 
Maximilian Philipp. Für eine Ablösesumme von 
15 Millionen Euro wechselte Luca Waldschmidt 
zu Beginn der Saison 20/21 vom SC Freiburg zu 
Benfica Lissabon. Zehn Millionen Euro brachte 
Matthias Ginter dem SC Freiburg ein, als er im 
Sommer 2014 zu Borussia Dortmund wechselte. 

Deutlich sichtbar, bei allem Lob, das Christian 
Streich für die „außergewöhnlichen Fähigkeiten“ 
des Kevin Schade übrig hatte, als er den Wechsel 
kommentieren sollte, ist also eine Entwicklung 
sowohl was den SC Freiburg wie auch den Trans-
fermarkt insgesamt betrifft: Wenn Spieler wie 
Ginter, Philipp oder Waldschmidt für viel Geld 
gingen, war das Teil des Ausbildungsprinzips 
beim SC, aber immer auch eine fußballerisch  
bittere Sache. Denn es riss Löcher. Danach muss-
te der Stein wieder von unten den Berg hoch 
geschafft werden. Es ging einfach immer ums 
Überleben in der Bundesliga. 

Das war erstmals anders – ein Quantensprung 
für den SC – als für Nico Schlotterbeck zu Beginn 
der laufenden Saison Matthias Ginter zurück kam 

und die Innenverteidigung des SC seither noch 
besser gemacht hat. Umso schöner, wenn es für 
einen zwar hochtalentierten, aber dennoch noch 
lange nicht fertigen 21jährigen Kevin Schade 
so fette Kohle gibt. Christian Streich sagte dazu 
dann noch, dass es am Ende „stimmig“ gewesen 
sei. Der Mann hat halt echt Humor.

Und gleichzeitig ist dies Ausdruck eines Irr-
sinns auf dem Transfermarkt. Die Übermacht des 
englischen Geldes auf Europas Fußballmärkten 
wird schon lange beschworen, bereits 2015 
prophezeite der damalige DFL-Chef Christian 
Seifert, die Engländer könnten allen anderen „die 
Kabinen leerkaufen.“ Denn in England wuchern 
die globalen Fernseherlöse und die Zahlungen 
von Investoren und neuen Klubbesitzern wie den 
Amerikanern beim FC  Chelsea. Europas Ligen 
sind für die Premier League Supermärkte, die 
Winter-WM war für sie eine Einkaufsmesse.

Wie kürzlich die SZ vorrechnete, war Neymar, 
als er 2017 für 222 Millionen Euro zu PSG wech-
selte,  in etwa so viel wert zehn Maradonas von 
1984. Seither hat man Neymar oft auf dem Rasen 
(nach Abpfiff) flennen sehen. Die Titel, die zehn 
Maradonas erreichen würden, sind weit außerhalb 
seiner Reichweite. Die des einen Maradona auch. 
Man sieht: Geld mag schon Tore schießen, aber 
auch ein Kevin Schade wird nicht doppelt so oft 
treffen wie einst Maradona, der 12 Millionen Ab-
löse kostete, als er nach Neapel wechselte.

„Gut, wenn mir was abbekommen“
SC-Trainer Christian Streich sagte, dass „die Engländer“ ja gar nicht wüssten „wohin mit dem vielen 

Geld.“ Für den zwar talentierten, aber noch immer SC-Ersatzspieler Kevin Schade bringt der FC 
Brentford 25 Millionen Euro auf. Doppelt so viel wie einst Maradona kostete. Von Michael Zäh



12 ZASMAGAZIN

E s läuft mal wieder nicht wie geplant. Ist ja beim 
Wohnungsbau nix neues. Zwar hatte sich die 

Bundesregierung vorgenommen, dass in Deutsch-
land 400 000 neue Wohnungen pro Jahr, davon 
100  000 als Sozialwohnungen gebaut werden 
sollen und dafür eigens wieder ein separates Bau-
ministerium samt Milliardenetat geschaffen. Doch 
Bundesbauministerin Klara Geywitz (SPD) gestand 
nun ein: „Ich gehe nicht davon aus, dass die Zahl 
von 400 000 Wohnungen in den Jahren 2022 und 
2023 erreichbar ist.“ Somit fehlen in Deutschland 
Hunderttausende Wohnungen, vor allem größere 
und bezahlbare in den Ballungsräumen. Warum ist 
das so gekommen?

Die Zinsen für Baufinanzierungen haben 
sich im vergangenen Jahr fast vervierfacht, 
zugleich zogen die Baupreise weiter unvermin-
dert an. So war es Ende 2022 fast 17 Prozent 
teurer, ein Haus zu bauen, als noch ein Jahr 
zuvor. Nach den Daten des Statistischen Bun-
desamtes verteuerten sich Baumaterialien im 
Jahresdurchschnitt 2022 deutlich gegenüber 
dem Vorjahr. Daher stiegen auch die Preise für 
den Neubau von Wohngebäuden. Dazu sagt 
Felix Pakleppa, Hauptgeschäftsführer des Zent-
ralverbands Deutsches Baugewerbe: „Aufgrund 
der Energiekrise mussten Bauherren und Un-
ternehmen im letzten Jahr starke Preisanstiege 
verkraften. Energieintensive Baumaterialien wie 

Stabstahl (+40,4 %), Blankstahl (+39,1 %) und 
Betonstahlmatten (+38,1 %) verteuerten sich 
stark gegenüber dem Jahresdurchschnitt 2021. 
Den Unternehmen bleibt nichts anderes übrig, 
als die immensen Preissprünge weiterzugeben. 
Dies führte im letzten Jahr dazu, dass das Bauen 
teurer wurde. Mit einem Jahresdurchschnitt 
2022 von plus 16,4 % bei den Preisen für den 
Neubau von Wohngebäuden gegenüber dem 
Vorjahr war es die höchste gemessene Verände-
rung gegenüber einem Vorjahr seit Beginn der 
Erhebung im Jahr 1958.“

Zusätzlich wurden die Mindestanfor-
derungen beim Neubau auf den Effizienz-
haus-55-Standard verschärft. Das dürfte erst 
einmal zusätzliche Kosten verursachen. Zu-
gleich wird immer deutlicher, dass die Trend-
wende bei den Kaufpreisen für Wohnimmobilien 
inzwischen da ist: Bereits zwischen Juli und 
September fielen die erzielten Preise im Ver-
gleich zum zweiten Quartal - es war der erste 
Rückgang seit Anfang 2010. Zum Jahresende 
könnte sich diese Abwärtsbewegung noch ver-
stärkt haben.

 Steigende Kosten, höhere Anforderungen, 
tendenziell fallende Erlöse - für Bauprofis sind 
das wenig verlockende Aussichten. Anfangs war 
die Begeisterung bei Immobilien- und Bauunter-
nehmen noch groß, dass die Ampel-Koalition 
wieder ein eigenes Bauministerium schuf und 

das Thema damit politisch aufwertete, doch  
inzwischen herrscht Ernüchterung. Die Bundes-
regierung tue zu wenig, um ihr Wohnungsziel zu 
erreichen, sagte Axel Gedaschko, der Präsident 
des Großvermieter-Verbands GdW.

Und wenn nun der Dax-Konzern Vonovia 
erklärt, seine Neubaupläne in Deutschland aus 
Kostengründen auszusetzen, darf man durchaus 
politisches Kalkül vermuten: Es sind ja nicht nur 
die hohen Preise für Materialien und Handwer-
kerleistungen und die gestiegenen Zinsen, wel-
che ein gewinnorientiertes Bauen erschweren. 
Es sind auch diverse bau- und mietrechtliche 
Vorgaben sowie der Umstand, dass momentan 
Fördergeld bevorzugt (und so gewollt) in die 
energetische Sanierungen fließen, weil hier der 
Nachholbedarf so groß ist. Deshalb möchte die 
Wohnungsbranche politischen Druck aufbauen.

Wie die Stimmung inzwischen ist, zeigte 
eine interne Umfrage des Bundesverbands frei-
er Immobilien- und Wohnungsunternehmen 
(BFW). Anstatt der geplanten rund 150  000 
neuen Wohnungen wollten die mittelständi-
schen Mitgliedsfirmen in diesem Jahr wohl nur 
etwa 65 000 in Angriff nehmen, 2024 werde die 
Zahl wohl bis auf 50 000 fallen. Nach eigenen 
Angaben stehen die Unternehmen im BFW für 
etwa die Hälfte des gesamten Wohnungsbaus 
im Land. Es gibt also viel zu tun für die Ampel, 
um den Trend hier von rot auf grün zu drehen!

Den Trend von rot auf grün drehen 
Die Bundesregierung hatte sich vorgenommen, dass in Deutschland 400.000 neue Wohnungen pro 
Jahr gebaut werden sollen. Bundesbauministerin Klara Geywitz gestand nun ein, dass dieses Ziel in 

den Jahren 2022 und 2023 deutlich verfehlt werden wird. Warum ist das so? Von Michael Zäh

Immobilien Spezial

Bild: Frank Wagner, StockAdobe
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Bausparen 
erlebt eine 
Renaissance
Die LBS verzeichnet kräftiges Neugeschäftsplus.
Das Bausparen stabilisiert bereits wieder die 
Wohnungsbaufinanzierung

B ausparen erlebt durch die Zinswende eine Renaissance: Bei den Landesbau-
sparkassen wurden im vergangenen Jahr 578.000 neue Bausparverträge 

mit einem Volumen von 41,4 Milliarden Euro abgeschlossen. Dies entspricht 
einem Plus von 26 Prozent im Vergleich zu 2021 bei der Zahl der Verträge und 
einem Plus von 47 Prozent bei der Bausparsumme. Mit einem Marktanteil von 
35 Prozent ist die LBS-Gruppe unverändert die Nummer Eins der Branche. 

„Mit dem extrem steilen Anstieg der Kapitalmarktzinsen seit An-
fang letzten Jahres und der damit einhergehenden Verteuerung von 
Immobilienkrediten wird das Bausparen wieder verstärkt als das wahr-
genommen, was es seit jeher ist: sichere Eigenkapitalbildung gepaart 
mit dem Anspruch auf ein niedrig verzinsliches Darlehen“, erklärte 
LBS-Verbandsdirektor Axel Guthmann anlässlich der Veröffentlichung 
der Jahresergebnisse. 

„In einem für Bau- und Kaufwillige toxischen Mix aus steigenden 
Zinsen und davonlaufenden Baupreisen haben die Landesbausparkassen 
einen wertvollen Beitrag zur Stabilisierung der Wohnungsbaufinanzie-
rung leisten können“, erklärte Guthmann. Die Landesbausparkassen 
stellten dem Wohnungsmarkt im abgelaufenen Jahr 10,2 Milliarden 
Euro zur Verfügung - das ist gegenüber dem Vorjahr ein Anstieg der 
Kapitalauszahlungen um 10,1 Prozent.

Trotz der vielerorts schwierigen Erwerbsbedingungen am Immo-
bilienmarkt sei die Bereitschaft breiter Bevölkerungsschichten, für das 
Ziel der eigenen vier Wände zu sparen, ungebrochen. „Wenn es enger 
wird, schränken sich die Menschen eher beim Konsum ein als bei ihren 
Wohnwünschen“, erklärte LBS-Verbandsdirektor Axel Guthmann. Jetzt 
zahle sich auch aus, dass der Staat mit der 2019 verbesserten Wohnungs-
bauprämie einen Anreiz für den langfristigen Vermögensaufbau setze, 
so Guthmann.

Belastet wird das Jahresergebnis durch rückläufige Neuabschlüsse von 
Wohn-Riester-Verträgen (minus 23 Prozent). Dazu erklärte der LBS-Ver-
bandsdirektor: „Die Menschen sind maximal verunsichert, wie es bei der 
privaten Altersvorsorge nun weitergeht.“ Die von der Ampel-Regierung 
eingesetzte „Fokusgruppe private Altersvorsorge“ muss Wege aus dem 
Dilemma aufzeigen, dass die zweifellos nötige Riester-Reform in der 
Vergangenheit immer wieder auf die lange Bank geschoben wurde, aber 
der Bedarf an privater Vorsorge unverändert groß ist. Riester ist zu oft 
schlechtgeredet worden, dabei ist die Förderung besser als ihr Ruf. Vor 
allem Familien mit jüngeren Kindern profitieren.

Es sei also gut, dass die Fokusgruppe das Thema nun angehe. „Die 
Landesbausparkassen sind weiterhin davon überzeugt, dass ein möglichst 
vielfältiges Angebot an förderfähigen Altersvorsorge-Produkten den 
Wünschen und Bedürfnissen der Menschen am besten gerecht wird“, so 
Guthmann. „Und dazu gehört auch das selbst genutzte Wohneigentum. Es 
wird in Befragungen stets als beliebteste Form der privaten Altersvorsorge 
genannt. Deshalb sollte die Wohneigentumsbildung in allen Reformkon-
zepten berücksichtigt werden.“

Immobilien Spezial

für Sie

Sandstraße 4 
79104 Freiburg-Herdern

0761 55 73 55 07 
huhn-immobilien.de

Eine Entscheidung 
fürs Leben. 

Wir begleiten Sie.

Eine Entscheidung 
fürs Leben. 

Wir begleiten Sie.

vor Ortin   Freiburg
Sandstraße 4 
79104 Freiburg-Herdern

0761 55 73 55 07 
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Dank zahlreicher Empfehlungen 
etablieren wir uns in Freiburg 
immer weiter. Denn wir 
gehen mit Herz für Sie die 
sprichwörtliche Extrameile. 
Genau das ist es, was den 
Unterschied macht: einen 
Mehrwert durch beste 
fachliche Qualifizierung, hohes 
Engagement, Ehrlichkeit und 
Fingerspitzengefühl zu schaffen.
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 Vermittlung
 Bewertung
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 Vermittlung
 Bewertung
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Umdenken 
als Gebot der 
Stunde
Der „HÄUSER“-Award 2024 zeichnet 
Häuser mit Zukunftsfähigkeit aus, die auf ein 
energieeffizientes Bauen setzen 

I n Zeiten von Energiekrise, Klimaveränderungen und knapper werdenden 
Ressourcen sowie angesichts einer alternden, zunehmend fragmentierten 

Gesellschaft steht auch die Architektur vor großen Herausforderungen. 
Umdenken ist das Gebot der Stunde. Für den HÄUSER-AWARD 2024 wer-
den deshalb beispielhafte Projekte gesucht, die Maßstäbe setzen in puncto 
Nachhaltigkeit, Flexibilität und Zukunftsfähigkeit: Häuser von heute für 
die Anforderungen von morgen. Gebäude, die sich mit raffiniert geplanten 
Grundrissen wandelnden Wohnbedürfnissen und Lebenssituationen anpas-
sen. Entwürfe, die auf energieeffizientes und ressourcenschonendes Bauen 
setzen, auf klimafreundliche Materialien oder neue Konstruktionsweisen. 
Aber auch Projekte, die sparsam mit Grund und Boden umgehen - oder 
sich nur der Veränderung im Bestand widmen. Neben Neubauten können 
daher auch ausdrücklich Umbauten und Erweiterungen eingereicht werden. 

Der international renommierte und jährlich ausgeschriebene Archi-
tekturpreis HÄUSER-AWARD wird bereits zum 21. Mal ausgerufen. Teil-
nahmeberechtigt sind Architektinnen und Architekten aus ganz Europa. 
Die HÄUSER-Redaktion verleiht den Award gemeinsam mit dem Bund 
Deutscher Architektinnen und Architekten BDA, dem Verband Privater 
Bauherren e.V. (VPB), JUNG und Parkett Dietrich. Ausgelobt wird ein 
Preisgeld von insgesamt 15.000 Euro. Zusätzlich zahlt der VPB jedem 
Bauherrn oder jeder Bauherrin eines preisgekrönten Hauses eine Prämie 
von 1.000 Euro. Diese entfällt, wenn Bauherr oder Bauherrin zugleich 
Architekt oder Architektin des Hauses sind. Auch 2024 verleiht HÄUSER 
in Kooperation mit Parkett Dietrich wieder den Interior-Preis für die 
herausragende Qualität einer innenräumlichen Gestaltung. Der Preis ist 
mit 2.000 Euro dotiert.

Anne Zuber, Chefredakteurin HÄUSER: „Für den HÄUSER-AWARD 
2024 suchen wir klug geplante und gestalterisch anspruchsvolle Wohn-
häuser, und damit vor allem gute, attraktive Architektur. Denn letztlich 
entscheiden die gestalterischen, atmosphärischen und funktionalen Qua-
litäten über die Dauerhaftigkeit und Zukunftstauglichkeit eines Hauses.“

Einsendeschluss ist Dienstag, der 2. Mai 2023. Es gilt das Datum 
des Poststempels. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die Ergebnisse des 
Wettbewerbs veröffentlicht HÄUSER voraussichtlich im April 2024. Die 
Gewinner werden außerdem im Rahmen einer Preisverleihung auf den 
JUNG Elbgesprächen in Hamburg offiziell bekanntgegeben und geehrt. 
Zudem sollen die besten Projekte in einem begleitenden Buch vorgestellt 
werden. Des Weiteren ist geplant, die Siegerprojekte in Kooperation mit 
dem Nachrichtensender n-tv in Form von Kurzfilmen zu präsentieren.

Detaillierte Informationen zu den Wettbewerbsbedingungen sowie 
die Teilnahmeformulare können im Internet unter www.haeuser-award.
de abgerufen werden. 

HÄUSER  ist  das  Premium-Magazin für  internationale  Architektur  
und  Design. Im Fokus  stehen  Einfamilienhäuser,  Umbauten  und  Re-
novierungen. HÄUSER  gibt detaillierte  Informationen  zu  Materialien,  
Bauweisen  und  Plänen.   � Weitere Informationen: www.haeuser.de

BAUTRÄGER
Wir entwickeln und realisieren Räume 
zum Leben in ganz Südbaden. Schlüssel-
fertig, provisionsfrei & zum Festpreis.

ANKAUF
Wir sind stets auf der Suche nach 
Grundstücken, Baulücken & Abbruch-
arealen zur Projektentwicklung.

SOZIALE VERANTWORTUNG
Wir erstellen und vermieten mietpreisge-
bundene Wohnungen und unterstützen
gemeinnützige Ziele.

FINANZIERUNG
Als unser Partner realisieren die Baugeld-
spezialisten Freiburg Ihr individuelles 
Finanzierungskonzept.

T 0761.55 788 90-10
www.wohnbau-baden.de

s-immobilien-freiburg.de

„Wir lieben 
was wir tun.“
„ Ihr Partner für Sie und Ihre Immobilie.“ 

Das Team der Sparkassen Immobilien Freiburg 

Telefon 0761 219-0 | info@s-immobilien-freiburg.de

Nutzen Sie unsere Kompetenz und Erfahrung 
aus über 40 Jahren als Markt führer 
rund um das Thema Immobilien.

#wirliebenwaswirtun #immobilie #suchen #fi nden
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Geld vom 
Staat - es 
lohnt sich
So finden Sie für energiesparende Maßnahmen 
die passende Förderung für die Haussanierung. 
Sanierungswillige haben die Wahl

Sanieren lohnt sich auch im Jahr 2023 – dank staatlicher Zuschüs-
se, langfristiger hoher Einsparungen bei den Energiekosten und 

dank Wertsteigerung der Wohnimmobilie in noch immer andauernder 
Inflation. Sanierungswillige haben dabei die Wahl zwischen verschie-
denen Förderwegen und Maßnahmen, angepasst an ihre individuellen 
Wünsche und Möglichkeiten. So rechnen sich bereits kleine einzelne 
Maßnahmen wie die Dämmung ebenso wie eine Komplettsanierung. 

Nie war Energie so teuer und noch nie war der Handlungsdruck, 
etwas fürs Klima zu tun, größer. Ein Kraftakt, denn die Energiever-
brauchswerte privater Haushalte haben sich seit fast dreißig Jahren 
kaum verringert. Dabei gehen Geld sparen und Klimaschutz Hand in 
Hand: „Sinnvollerweise beginnt Klima- und Ressourcenschutz damit, 
weniger Energie zu verbrauchen. Bei der Raumwärme bedeutet das: Eine 
energiesparende, gut gedämmte Haushülle senkt Energieverluste beim 
Gebäude, optimiert den Energiebedarf, um die Innenräume angenehm 
warm zu halten, und senkt in Verbindung mit einer effizienten Technik 
die Heizkosten auf ein Minimum“, sagt Dr. Thomas Tenzler, Geschäfts-
führer des FMI Fachverband Mineralwolleindustrie e.V.

Drei Förderwege: Zuschüsse bis zu 35 Prozent möglich
Eine Wärmedämmung als Mantel für das Haus ist gut für Wohnkom-

fort, Portemonnaie und Klima. Deshalb belohnt u. a. die Bundesförde-
rung für effiziente Gebäude (BEG) solche energiesparenden Maßnahmen 
finanziell. Es gibt drei verschiedene Förderwege, zwischen denen sich 
Sanierungswillige entscheiden können, angepasst an ihre wirtschaftliche 
Situation, das Sanierungsvorhaben und die energetischen Ziele. Wer 
kleine Maßnahmen zur Energieeinsparung in seiner Wohnung – viel-
leicht sogar in Eigenleistung – durchführt, erhält für diese Einzelmaß-
nahmen ebenso Fördergelder wie diejenigen, die ihre Wohnimmobilien 
umfangreich sanieren lassen.

Wer zum Beispiel sein Haus mit Mineralwolle (Glas- oder Stein-
wolle) dämmen lässt und damit den Energieverbrauch für Raumwärme 
deutlich senkt, für den übernimmt der Staat bis zu 20 Prozent der 
Sanierungskosten, wählbar als unbürokratische, steuerliche Abschrei-
bung oder als direkte Finanzspritze (15 % Zuschuss für die jeweilige 
Einzelmaßnahme plus 5 % Zuschuss bei Nutzung eines individuellen 
Sanierungsfahrplans). Wird ein altes Wohnhaus komplett saniert und 
damit ein Effizienzhaus-Standard erreicht, gibt es günstige KfW-Kredi-
te, Tilgungszuschüsse und weitere mögliche Boni von insgesamt bis zu 
35 Prozent der Investitionskosten. Entsteht etwa aus einem Altbau ein 
klimafreundliches Wohnhaus, das nur maximal 40 Prozent des durch-
schnittlichen Energiebedarfes eines vergleichbaren Referenzhauses be-
nötigt und seinen restlichen, dann geringen Energiebedarf zu 65 Prozent 
aus regenerativen Energien deckt (EH 40 EE-Klasse), winken Zuschüsse 
von bis zu 52.500 Euro.

www.marketing-equipment-24.de
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Artikel:    Gerüstplane 
Motiv:  Ignaz Haas „100 Jahre Zuverlässigkeit“
Konfektion:  Seiten geschnitten, oben und unten ein Hohlsaum 
  ultraschall verschweisst

Material:  PVC-Frontlit 510 g/m
Nennformat: BxH 245 x 161cm

Farben:   4c nach Dateiausfall Blau angepasst an 
Druck:   digitaler UV-Druck

Druckfreigabe:    .    .    .    .    .    .    .    .    .    .    .    .   .   .   .   .   .   .   . 

30 Stück

4

Druckformat:        BxH 245 x 161 cm 

angelehnt an HKS 8 K / RAL 2004

angelehnt an HKS 49 K / RAL 5019
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Emtwurf 6

angelehnt an RAL 3002

Schrift : Quorum Bold

www.marketing-equipment-24.de
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Sonnen-Insektenschutz nach Maß
       Rollos, Plissee, Spann, Klapp- und Schieberahmen
       Fenstermontagen, Reparaturen
       Arbeitsplatzbeschattung (Folien)
       Rolladen und Markisen

aus eigener Produktion

pro domo-Systeme UG
www.prodomo-Systeme.com

Beratung - Verkauf - Montage
Telefon :   07665/9472577
e-mail  :    prodomo@email.de

pro domo
systeme

GARANTIE

Türen & Fenster

Glas- / Fassaden und 
Profilitverglasung

Wintergärten

Sonnenschutz  / Rolladen

Terassenbedachungen

Reparaturverglasungen 
und Einbruchschutz

RENNER Fensterbau + Montage 
Brigitte Renner

Freiburger Weg 2
79292 Pfaffenweiler

Tel.: 07664 / 9 59 79 | info@renner-dienstleistungen.de | www.renner-dienstleistungen.de

Gottlieb-Daimler-Str.10
7 9 2 1 1  D e n z l i n g e n
Telefon (0 76 66) 56 38
Telefax (0 76 66) 84 28
info@ringwald-holzbau.de
www.ringwald-holzbau.de

Neue Dachstühle
Dachsanierungen
Altbausanierungen
Aufstockungen
Balkonsanierung
Balkone
Flachdächer

Holzhäuser
Holzfassaden
Wärmedämmung
Dachfenster
Vordächer
Carports
Gauben

Mit Holz und mit uns, dem Meisterbetrieb ganz in Ihrer Nähe.

Natürlich wohnen, gesund leben.

Holzbau Dachdeckerei

Hubert Ringwald

www.der-daemmstoff.de
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Die Baby+Kind bildet die ideale In-
formationsplattform sowie eine 

bunte Einkaufs- und Erlebniswelt für 
Paare mit Kinderwunsch, Schwange-
re und junge Familien. Nachdem die 
Familienmesse coronabedingt zuletzt 
im Jahr 2020 stattgefunden hat, ist 
die Baby+Kind nun nach zwei Jahren 
Pause in gewohntem Umfang zurück: 
Vom 10. bis 12. März 2023 können 
sich die Besucher_innen in Halle 3 
der Messe Freiburg umfassend infor-
mieren und das vielfältige Einkaufs- 
und Informationsangebot zahlreicher 
Hersteller und Händler nutzen.

Den Besucher_innen werden 
verschiedene Ausstellungsbereiche 
mit den Themen Dienstleistung 

und Information, Ernährung, Fest-
lichkeiten, Gesundheit und Pflege, 
Lernen und Spielen, Mobilität, Be-
kleidung, Wohnen und Sicherheit 
und dem Markt für Selbstgemachtes 
geboten. Daneben sorgen die Aus-
steller_innen und das abwechs-
lungsreiche Rahmenprogramm 
mit Vorträgen, Mitmachaktionen 
und weiteren Highlights für einen 
kurzweiligen Messebesuch.

Baby+Kind ist  
zurück

An drei Tagen finden Grill-Be-
geisterte in zwei Messehallen, 

im Foyer sowie auf dem Boulevard 
der Messe Freiburg ein umfang-
reiches Angebot und zahlreiche 
Inspirationen rund um das Thema 
Grillen und Barbecue sowie ausge-
wählte Design-Manufakturen und 
Schreinereien. Auch ein vielseiti-
ges Rahmenprogramm mit Büh-
nen-Shows, Wettbewerben und 
Workshops wird wieder geboten.

Der Fokus der „Rauch & Glut“ 
liegt auf regionalen Händlern 
und Metzgereien sowie auf einer 
breiten Markenvielfalt bei den 
ausgestellten Grillgeräten und 
beim Zubehör. Die Besucher_in-
nen können Grillgeräte wie Gas-, 
Elektro-, Holzkohle- und Pellet-
grills, Smoker und das passende 
Equipment entdecken, kulina-
rische Produkte wie besondere 
Fleisch-Cuts, Grillsoßen und spe-

zielle Gewürze probieren und sich 
dabei umfassend persönlich be-
raten lassen. Daneben gibt es die 
Möglichkeit, die verschiedenen 
Produkte direkt vor Ort zu verglei-
chen und zu testen. Ein weiteres 
Highlight ist die Grillarena, in 
der ein buntes Programm mit 
innovativen Vorträgen, Shows 
und Wettbewerben geboten wird. 
Zudem gibt es auch 2023 wieder 
die Möglichkeit, an verschiedenen 

Grill- & BBQ-Workshops teilzu-
nehmen.

„Rauch & Glut“ Messe Freiburg
Passend zum Start in die Grillsaison findet die nächste Ausgabe der BBQ Lifestyle Messe  

Rauch & Glut vom 10. bis 12. März 2023 in der Messe Freiburg statt.  
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10.–12. März 
 Messe Freiburg

2 Messen – 1 Ticket

Die  
Messe für  
Familien

FR 14–18 Uhr  |  SA & SO  10–18 Uhr

FR 14–21 Uhr  |  SA 10–20 Uhr  |  SO 10–18 Uhr

Rabattierte Eintrittstickets mit dem Code „ZASM“ auf
rauchglut-freiburg.de | baby-messe.freiburg.de

Tickets für die Workshops 
können unter  
www.rauchglut-freiburg.de  
und bei allen Reservix-
Vorverkaufsstellen erworben 
werden. 
Weitere Informationen zur 
Rauch&Glut 2023 gibt es unter 
www.rauchglut-freiburg.de.

Weitere Informationen 
zur Baby+Kind 2023 und 
Eintrittskarten für die 
Baby+Kind unter 
www.baby-messe.freiburg.de
und bei allen Reservix-
Vorverkaufsstellen

Markt Messe
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Der Fernseher ist zu leise, die 
Verständigung am Telefon zu-

nehmend schwierig, Gespräche in 
größerer Runde anstrengend. All das 
sind Anzeichen einer Schwerhörig-
keit. Hörsysteme helfen, solche Si-
tuationen in den Griff zu bekommen. 
Ein Hörtest ist der erste Schritt zu 
einem entspannten Miteinander im 
Kreis von Freunden und Familie.

H.-P. Weihmann kennt die 
Herausforderungen derjenigen, 
die nicht mehr gut hören. Er ist 
nicht nur Vorstand der HÖREX 
Hör-Akustik eG, sondern auch ge-
lernter Hörakustikmeister. „Gerade 
die Weihnachtszeit, in der man 
sich mit Freunden und der Familie 
trifft, ist für Schwerhörige, die 
keine Hörgeräte tragen, besonders 
schwierig. Auf der einen Seite freu-
en sie sich auf das Fest und möch-
ten das Zusammensein genießen. 
Auf der anderen Seite merken sie, 
dass sie andere häufig nicht mehr 
verstehen. Viele ziehen sich dann 
zurück und nehmen gar nicht mehr 
an Gesprächen teil. Mit Hörgeräten 
können wir solche Probleme lösen.“

Telefonieren und fernsehen leicht 
gemacht

Hörsysteme funktionieren 
heute voll digital und sind in 
der Lage, Sprache hervorzuheben 
und gleichzeitig Nebengeräusche 
zu reduzieren. Außerdem sind sie 
mit Programmen für unterschied-
liche Hörsituationen ausgestattet, 

einige Geräte der Spitzenklasse 
passen sich sogar automatisch an 
jede Hörsituation an. Hinzu kom-
men viele weitere Funktionen, die 
Schwerhörigen das Leben leichter 
machen. Bluetooth sorgt zum Bei-
spiel dafür, dass sich Hörsysteme 
kabellos mit dem Smartphone und 
anderen digitalen Endgeräten ver-
binden. Der Vorteil: Beim Telefonie-
ren werden die Audiosignale direkt 
in die Hörgeräte übertragen. „Das 
erleichtert das Hören und Verstehen 
ungemein“, so H.-P. Weihmann. Mit 
einem Adapter lassen sich die Hör-
geräte auch mit Bluetooth-fähigen 
TV-Geräten koppeln. So kommt es 
beim Fernsehen mit Familie oder 
Freunden nicht zu Unstimmig-
keiten. „Hörgeräteträger können 
den Fernsehton in den Hörgeräten 
separat einstellen, alle anderen hö-
ren den Ton unverändert über die 
TV-Boxen“, erklärt H.-P. Weihmann 
und verweist auf einen weiteren 
Vorteil: „Moderne Hörgeräte bieten 
Spitzentechnik im Kleinstformat. 
Egal, ob Hinter-dem-Ohr-Geräte 
oder Im-Ohr-Geräte: Sie sind ent-
weder gar nicht oder kaum zu se-
hen.“Welches die passenden Geräte 
sind, finden die bundesweit mehr 
als 550 HÖREXperten in einem um-
fassenden Beratungsgespräch her-
aus. Anschließend können Kunden 
die Geräte zwei Wochen kostenfrei 
und unverbindlich Probe tragen.

Spitzentechnik im 
Kleinstformat 
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www.hoerex.de

Markt Hören

 Persönlich. 
 Inhabergeführt. 
 Innovativ. 

Hexentalstr. 41 | 79249 Merzhausen | www.hoerakustik-verwey.de

 Gesundheits-Check „Hören“ 
 Anmeldung zum Hörtest: T 0761 488 057 40 

www.iffland-hoeren.de
Kostenfreier Online-Hörtest:

iffland.hören. in Ihrer Nähe:
Filiale Freiburg Mitte
Fon 07 61 - 22 63 3
Filiale Freiburg-Rieselfeld
Fon 07 61 - 48 81 79 40
Filiale Freiburg-Littenweiler
Fon 07 61 - 69 67 57 30
Filiale Kirchzarten
Fon 0 76 61 - 98 27 46

DAS
LEBEN 
IST ...

Hören macht das Leben 
wertvoll – egal ob in 
Gesellschaft oder in der Natur. 
Lässt Ihre Hörfähigkeit nach, 
sollten Sie rechtzeitig einen 
Hörakustiker aufsuchen. 

Testen Sie jetzt in einer 
unserer über 60 Filialen 
neueste Hörsysteme – 
kostenfrei und unverbindlich.

HÖRENSWERT!
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Gemeinsam mit der Welt-
gesundheitsorganisation 

(WHO) und vielen Branchenpart-
nern sowie Unternehmen und 
gesellschaftlichen Institutionen, 
veranstaltet der Bundesverband 
der Hörsysteme-Industrie (BVHI) 
jedes Jahr am 03. März den 
Welttag des Hörens. 2023 steht 
die Kampagne unter dem Motto 
„Hörvorsorge ab 50 – ICH geHÖRE 
daZU!“.

Gemeinsam mit Expertinnen 

und Experten für Hörgesundheit 
setzen wir uns für eine gesund-
heitliche Aufklärung ein und set-
zen mit dem Welttag des Hörens 
ein Zeichen für den Weg einer 
guten Hörversorgung. Teil des 
Präventions- und Versorgungs-
weges sowie unserer Kampagne 
sind u.a. HNO-Ärzte, Kinderärzte, 
Hörakustiker, Kliniken, Chirur-
gen, CI-Spezialisten, Hörtrainer 
im Rehabilitationsbereich und 
viele mehr.

 „Hörvorsorge ab 50 – ICH 
geHÖRE daZU!“

Ab dem 50. Lebensjahr setzt 
in der Regel die Schwerhörigkeit 
im Alter (Presbyakusis) ein – 
oftmals schleichend, manchmal 
auch jahrelang unbemerkt und 
dadurch unbehandelt. Lässt man 
einen Hörverlust unbehandelt, 
fallen die Teilnahme an Gesprä-
chen mit mehreren Personen, 
das Telefonieren, Fernsehen und 
die Teilnahme am Straßenverkehr 

immer schwerer – man verliert 
Sicherheit und Lebensqualität.

Die zentrale Forderung an-
lässlich des Welttags des Hö-
rens 2023 lautet daher, gesetz-
lich Krankenversicherten ab dem 
50. Lebensjahr eine regelmäßige 
Überprüfung ihres Gehörs durch 
den HNO-Facharzt als reguläre 
Vorsorgeleistung anzubieten, um 
die Hörgesundheit zu fördern 
und Folgeerkrankungen zu ver-
meiden.

Aktionen zum Welttag
Wir laden Sie ein sich selbst 

aktiv am Welttag des Hörens 2023 
zu beteiligen! Machen Sie den 
Aktionstag zu Ihrem Welttag und 
geHÖREN Sie daZU! Hier finden 
Sie Anregungen und Ideen für 
Ihre Aktionen am 3. März 2023.

Welttag des Hörens 2023
Experten für Hörgesundheit setzen auf eine gesundheitliche Aufklärung mit dem Welttag des  

Hörens sowie ein Zeichen für den Weg einer guten Hörversorgung. 

Jetzt Termin vereinbaren

NEU
ERÖFFNET!

GUTSCHEIN
1 x kostenfreie Höranalyse
Testen Sie die neuen EXCELLENCE 360° Hörsysteme
oder fast unsichtbare Im-Ohr Hörsysteme von
OPTIMUS HEARING exklusiv bei audeplus.

Günterstalstraße 26
79100 Freiburg-Wiehre
+49 761 458 754 09
audeplus.de

Ihr Fachgeschäft für Hörakustik in Freiburg-Wiehre!

Jetzt Termin vereinbaren!

Sie haben schon eine 
Aktionsidee? Wir freuen uns 
auf Ihre kreativen Einfälle, 
die wir gerne via Social Media 
teilen und unterstützen! 
Nutzen Sie dafür gerne unsere 
Hashtags #ICHgeHÖREdaZU und 
#wdh2023. Folgen Sie uns auf 
Facebook, Instagram, Twitter 
oder LinkedIn oder melden Sie 
sich mit Fragen und Vorschlägen 
gerne bei uns per E-Mail 
welttagdeshoerens@finkfuchs.de
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Die Informationsplattform 
Ihr-Hörgerät.de informiert 

neutral und umfassend über alle 
Themen rund um gutes Hören, Hör-
minderung und Hörgeräte.

Welche Ursachen kann ein 
Hörverlust haben und welches 
Hilfsmittel gewährleistet die jeweils 
optimale Versorgung? Diese und 
viele weitere Fragen beantwortet 
Ihr-Hörgerät.de fundiert und ver-
ständlich. Nicht nur Betroffene 
aller Altersgruppen, sondern auch 
Angehörige finden hier wertvol-
le Informationen zu den Themen 
Hörgesundheit, Schwerhörigkeit, 
Tinnitus und zu allen Arten von 
Hörverlust. Neben aktuellen The-
men hält das herstellerneutrale 

Portal grundlegende Informationen 
rund um gutes Hören, Hörminde-
rung, Hörgeräte und Hörimplantate 
bereit.

Services wie eine Akustikersu-
che und eine HNO-Arzt-Suche er-
möglichen es Betroffenen, schnell 
und einfach Beratungsangebote 
vor Ort zu finden. Verschiedene 
Online-Hörtests erlauben eine erste 
Selbsteinschätzung des Hörvermö-
gens. Bei weitem nicht alle Fragen 
lassen sich allerdings auf diesem 
Weg beantworten – die gründli-
che Diagnose einer Hörminderung 
durch einen HNO-Arzt und die 
individuelle, professionelle Bera-
tung durch einen Hörakustiker sind 
unabdingbar. 

Online-Plattform: 
Ihr-Hörgerät.de

Rufen Sie uns an:
0761-36806-81

Bertoldstr. 2 • 79098 Freiburg 
www.hoergeraete-nosch.de

0761-36806-81

 

Kathrin Schmelz
Hörakustikmeisterin

Hörgeräte & Gehörschutz
bei NOSCH

akustik@optik-nosch.de

 

Ich freue mich
auf Ihren Besuch!

Kostenloser Hörtest

14 Tage Probetragen

Bedarfsgerechte Beratung

Inhabergeführt & unabhängig

Hören in Herdern
CAROLIN DREFS

Schon gehört?
Wir sind Ihr Meisterbetrieb für 
Hörgeräteakustik in Freiburg-
Herdern und beraten Sie rund
um die Themen Hörgeräte,
Tinnitus und Gehörschutz.

Wir freuen uns auf Sie!

Hören in Herdern, Habsburgerstr. 57, 79104 Freiburg
0761 / 42 99 94 70    www.hoeren-in-herdern.de

Schon gehört?
Wir sind Ihr Meisterbetrieb für 
Hörgeräteakustik in Freiburg-
Herdern und beraten Sie rund
um die Themen Hörgeräte,
Tinnitus und Gehörschutz.

Wir freuen uns auf Sie!

Habsburgerstr. 57, 79104 Freiburg
0761 / 42 99 94 70    www.hoeren-in-herdern.de

Die weibliche Hörgeräte-Akustik

Die weibliche Hörgeräte-Akustik

Die weibliche Hörgeräte-Akustik

Die weibliche Hörgeräte-Akustik

Wasserstraße 10  
(Eingang Merian straße)  
79098 Freiburg i. Br.  
freiburg@monalisa-hoeren.de
www.monalisa-hoeren.de

Jetzt Termin vereinbaren!
Telefon 0761 217 230 80

Gehöranalyse

Gehörtraining

Hörgeräte

…weil Frauen besondere     
    Hörgeräte brauchen

Mit mona&lisa gibt es endlich die Hörakustik speziell 
für Frauen. Denn medizinische Studien belegen die 
spezifischen Unterschiede des weiblichen Gehörs.  
Erleben Sie jetzt den weiblichen Weg zu gutem Hören!
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Die Edith-Stein-Schule bietet 
gute Möglichkeiten, sich im 

Beruf weiter zu qualifizieren und 
die Kindererziehung mit der ei-
genen Ausbildung in Einklang zu 
bringen.

In nur 18 Monaten kann man 
sich in ein bis zwei Schulnachmit-
tagen zur Hauswirtschafterin oder 
sozialpädagogischen Assistenz 
ausbilden lassen. Die Kurse sind 
kostenfrei. Es gelten die üblichen 
Schulferien. Die Teilnehmer des 
Kurses zum Erwerb der Qualifika-
tion „staatlich anerkannter Haus-
wirtschafter/staatlich anerkannte 
Hauswirtschafterin“ müssen bis 
zur Prüfung viereinhalb Jahre ein-

schlägige praktische Tätigkeit vor-
weisen oder einen Mehrpersonen-
haushalt geführt haben und dazu 
ein dreimonatiges Praktikum in 
einem Großbetrieb geleistet haben. 
An einem Nachmittag besuchen 
die Teilnehmerinnen berufsbeglei-
tend die Edith-Stein-Schule. 

Hauswirtschafter/-innen kön-
nen sich auch weiterbilden zur 
Hauswirtschaftsmeister/-in. Der 
Kurs bereitet in zwei Jahren an 
zwei Tagen in der Woche auf 
die Meisterprüfung vor. In dieser 
Schulart muss Schulgeld bezahlt 
werden, eine Prüfungsgebühr ent-
fällt aber.

  Wer nach dem mittleren 
Bildungsabschluss das Abitur er-

langen möchte, findet bei der 
Edith-Stein-Schule mit dem Ag-
rarwissenschaftlichen Gymnasium 
AG ein in weitem Umkreis einma-
liges Profil. 

Neben den üblichen allge-
meinbildenden Fächern, die zum 
Erreichen der Allgemeinen Hoch-
schulreife erforderlich sind, ver-
mitteln die Fächer Agrarbiologie, 
Agrar- und Umwelttechnologie 
sowie Wirtschaftslehre spezifi-
sches Wissen in den Bereichen 
Biologie, Ökologie, Nahrungsmit-
telproduktion, Tierhaltung und 
Pflanzenzucht. Wahlfächer sind 
Biotechnologie und in der Kurs-
stufe Landwirtschaftliche Produk-
tionstechnik. Der Umweltschutz-

gedanke ist Unterrichtsprinzip bei 
Agrarbiologie. 

Das nach drei Jahren erworbe-
ne Abitur ist eine bundesweit an-
erkannte Allgemeine Hochschul-
reife und auf keine Studienrich-
tung beschränkt, legt jedoch gute 
fachliche Grundlagen für Studi-
engänge in den Bereichen Agrar-, 
Bio-, und Forstwissenschaften, 
Umwelttechnologien, Tiermedizin 
oder auch für Lehramtsstudien-
gänge in naturwissenschaftlichen 
Fächern.

Kostenfreie Kurse
Viele Möglichkeiten an der Edith-Stein-Schule: Hauswirtschafterin

oder Kinderpflegerin werden oder das Abitur machen 

Zentrales Anmeldeverfahren 
Edith-Stein-Schule. 
www.ests-freiburg.de 
Tel.: 0761/201-7766 und 7769

Die Schule für die wesentlichen Dinge
An der Edith-Stein-Schule starten wir ab dem kommenden Schuljahr 2023/24 mit den 
folgenden spannenden Bildungsgängen:

BFQ-Hauswirtschaft: 
Von der Hilfskraft zur Fachkraft in der Hauswirtschaft.

Meisterschule Hauswirtschaft:  
von der Fachkraft zur Meisterschaft.

BK-Soziales in Teilzeit: 
nach der Mittleren Reife den sozialen Bereich kennenlernen.

Berufsoberschule Soziales:  
nach der Ausbildung doch noch zum Abitur.

Agrarwissenschaftliches Gymnasium:  
nach der mittleren Reife in drei Jahren zum Abi.

Nähere Informationen  
erhalten Sie unter 
www.ests-freiburg.de
oder 

Telefon 0761/201-7766  
und -7769.
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Anlässlich der Gesundheitsmi-
nisterkonferenz, die erstmals 

unter Vorsitz des baden-württem-
bergischen Sozialministers Manne 
Lucha stattfand, weist der DBfK 
Südwest auf die erforderliche Ver-
einheitlichung der Pflegehelfer-
ausbildung hin.

„Schnelles Handeln gegen 
Pflegenotstand“, „Hessen ver-
einfacht Zugang zur Helferaus-
bildung“ – diese und ähnliche 
Schlagzeilen sind in den vergan-
genen Tagen vermehrt zu lesen.

Die Opposition in Baden-Würt-
temberg fordert einen Runden 
Tisch und mehr Engagement in 
der Pflegeausbildung, auch in den 
Helferberufen. Hessen ermöglicht 
den Zugang zur Helferausbildung 
in der Pflege ohne Schulabschluss, 
dieser kann im Anschluss an die 
Ausbildung innerhalb einer Frist 

von fünf Jahren nachgeholt wer-
den. Dies sei ein Angebot für 
Menschen in schwierigen Lebens-
situationen oder mit Lücken in der 
Bildungsbiographie.

Andrea Kiefer, Vorsitzende 
des DBfK Südwest e. V., kritisiert 

dies deutlich: „Auch, wenn es 
von politischer Seite mantraar-
tig dementiert wird, ein immer 
weiteres Absenken der Zugangs-
voraussetzungen zu Pflegehelfer-
ausbildungen führt unweigerlich 
zu einer Deprofessionalisierung. 

Wer denkt, dies sei ein Weg zur 
Behebung des Fachkräftemangels, 
ist auf diesem Weg falsch abgebo-
gen.“ Bemerkenswert sei, so Kiefer 
weiter, dass in vielen Branchen 
Fachkräftemangel herrsche, jedoch 
lediglich für die Pflege solche 
Scheinlösungen ersonnen würden. 

Der DBfK Südwest plädiert seit 
langem für eine generalistisch aus-
gerichtete, zweijährige Helferaus-
bildung. „Es ist nicht mehr haltbar, 
dass jedes Bundesland seine eigene 
Helferausbildung strickt. Pflege-
helfer sind ein wichtiger Baustein 
in der pflegerischen Versorgung. 
Darum benötigen wir eine bun-
deseinheitliche Ausbildungs- und 
Prüfungsverordnung um einheitli-
che Qualitätsstandards zu erzielen“ 
erläutert Andrea Kiefer. 

Einheitliche Ausbildung
DBfK Südwest fordert von GMK einheitliche 

Helferausbildung in der Pflege  

www.dbfk.de

Meine Leidenschaft: 
Schöne Zähne!

Vollzeit
und Teil-
zeit!

Wir bieten für Teil- und Vollzeitkräfte ein 
interessantes Aufgabenfeld (Assistenz 
am Stuhl, Zahntechniker) mit guter
Bezahlung, großzügiger Urlaubs-
regelung und angenehmen Arbeits-
zeiten in einem sympathischen 
Team. Wir freuen uns auf Ihre 
Bewerbung per E-Mail an 
bewerbung@kieferorthopaedie-
suedbaden.de.

ZFA/Stuhlassistenz

Zahntechniker
(m/w/d)

(m/w/d)

Stadtstraße 28, 79104 Freiburg

Fon 0761 38844-0 

info@kieferorthopaedie-freiburg.de

www.kieferorthopaedie-freiburg.de

HHDr. Dr. Thomas Helling & Dr. Michael Hübler

Kieferorthopädie Freiburg

Ev. Fachschulen für 
Heilerziehungspflege

Kork: Telefon (07851) 84-5999 
Freiburg: Telefon (0761) 89755970 
Karlsruhe: Telefon (0721) 3527071

... weil Heilerziehungspflege (hep)
glücklich macht!

JETZT BEWERBEN  

FÜR 2023!

Alle Ausbildungsberufe  

finden Sie unter  

www.diakonie-kork.de

Mehr über uns: 

Starten Sie (m/w/d) Ihre Ausbildung bei uns:

Heilerziehungpflegerin

Beginn Oktober 2023

Abschluss: Bachelor Professional in 
Heilerziehungspflege

Heilerziehungassistentin

Beginn Mai oder Oktober 2023

Möglichkeit, den mittleren Bildungsabschluss 
zu erlangen

0176 18411850

#beheppy

Diakonie_HEP_Anzeige_HEP-HEA_92x135_2023.indd   1Diakonie_HEP_Anzeige_HEP-HEA_92x135_2023.indd   1 12.10.2022   11:25:2412.10.2022   11:25:24
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Für Ann-Kathrin (19) war nach 
ihrem Abitur klar; vor dem 

Studium will sie sich sozial enga-
gieren und erste Berufserfahrungen 
sammeln. Sie entschied sich für 
ein Freiwilliges Soziales Jahr in der 
Schulkindbetreuung des Caritas-
verbandes Freiburg-Stadt e. V. an 
einer Freiburger Grundschule.

Was haben Ihre Eltern und Freunde 
dazu gesagt?
Ann-Kathrin: Meinen Eltern war es 
wichtig, dass ich einen konkreten 
Plan habe für die Zeit nach dem 
Abi. Unter meinen Freunden bin 
ich die einzige, die ein FSJ macht. 
Die anderen studieren, haben eine 
Ausbildung angefangen oder wis-
sen noch nicht genau, wie es weiter 
geht. Nicht alle wussten, dass es 
die Möglichkeit gibt, ein FSJ zu 
machen und finden es gut, dass ich 
mich jetzt in der Schulkindbetreu-

ung einbringe und noch ein Jahr 
Zeit habe, Erfahrungen zu sammeln 
und schon etwas Geld verdiene, be-
vor ich mich um einen Studienplatz 
bewerbe.

Was sind Ihre Aufgaben in der 
Schulkindbetreuung?

Ann-Kathrin: Die Grundschulkinder 
kommen nach dem Unterricht zu 
uns in die Betreuung. Wir emp-
fangen sie, gehen gemeinsam zum 
Mittagessen. Anschließend werden 
die Hausaufgaben gemacht, das 
Team von der Schulkindbetreuung 
hat dabei im Blick, welches Kind 
Unterstützung braucht und welches 
gut selbständig arbeiten kann. 
Nach den Hausaufgaben beginnt 
die Zeit, die wir gemeinsam mit 
den Kindern gestalten. Dabei stehen 
gemeinsame Spiele, Projekte und 
Bewegung im Vordergrund. Uns 
geht es darum, die Sozialkompe-
tenz der Schülerinnen und Schüler 
und das Gemeinschaftsgefühl zu 
stärken. Gleichzeitig ist unser Ziel, 
die Interessen und Stärken eines 
jeden Kindes zu entdecken und zu 
fördern. 

Das klingt sehr vielseitig. Können 
Sie dabei eigene Ideen einbringen?
Ann-Kathrin: Da ich ja in die Pla-
nungen von Aktivitäten und Pro-
jekten der Schulkindbetreuung voll 
mit eingebunden bin, sind meine 
Ideen immer willkommen. Ich bin 
sehr kreativ und bastle zum Beispiel 
gerne mit den Kindern. Ich überneh-
me die Verantwortung genauso wie 
meine Kolleginnen. Das gibt mir 
das Gefühl, richtig dazu zu gehören.

Was gefällt Ihnen besonders an 
Ihrem Freiwilligen Sozialen Jahr?
Ann-Kathrin: Außer natürlich die 
Arbeit mit den Kindern, sind die 
Seminartage sehr gut. An den Se-
minartagen lerne ich auch andere 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
eines FSJ von anderen Einsatzorten 
kennen. Es ist interessant, von de-
ren Erfahrungen zu hören und sich 
untereinander auszutauschen. Man 
lernt dabei viele Berufe und andere 
junge Menschen kennen.

Wissen Sie schon, wie es nach dem 
FSJ für Sie weitergeht?
Ann-Kathrin: Die Erfahrungen, die 
ich in meinem FSJ mache, bestärken 
mich darin, dass ich auch in Zukunft 
etwas mit Kindern in diesem Alter 
machen möchte. Grundschullehr-
amt zu studieren, kann ich mir daher 
sehr gut vorstellen. 

caritas-freiburg.de
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„Ich übernehme Verantwortung“

Um auf dem aktuellen Stand zu 
bleiben, bietet die Gewerbe Akade-
mie der Handwerkskammer Frei-
burg all denjenigen, die bereits als 
„Elektrofachkraft für festgelegte 
Tätigkeiten“ geschult wurden, ei-
nen eintägigen Kurs zur Auffri-
schung an. Er findet am Samstag, 
4. März, von 8 bis 14.45 Uhr statt 
und richtet sich an Facharbeiter 
aus dem Metall-, SHK- und Schrei-

nerhandwerk. Neben einer kurzen 
Wiederholung wichtiger Grundla-
gen geht es um neue Vorschriften, 
aber auch um praktische Themen 
wie Schalt- und Klemmenpläne 
oder die Prüfung von Geräten. 

Elektrotechnik- 
Kenntnisse auffrischen

www.caritas-freiburg.de/fsj
bewirb dich jetzt!

Noch ein Plus im 
Lebenslauf!
Praxis-Erfahrung
  Einblick in Berufe 
mit Perspektive
Taschengeld inklusive
In Freiburg und Umgebung

Caritasverband Freiburg-Stadt e. V.  
Herrenstraße 6 .79098 Freiburg.Telefon (07 61) 319 16-65
fsj@caritas-freiburg.de 

FSJ oder BFD
bei uns

Weitere Auskünfte erteilt die 
Gewerbe Akademie,  
Telefon 0761 15250-24,  
www.gewerbeakademie.de
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Die tariflichen Ausbildungsver-
gütungen in Deutschland sind 

2022 im Vergleich zum Vorjahr im 
bundesweiten Durchschnitt um 4,2 
Prozent gestiegen. Der Vergütungs-
anstieg lag damit deutlich über 
dem Vorjahresniveau (2,5 %). Die 
Auszubildenden in tarifgebundenen 
Betrieben erhielten im Durchschnitt 
über alle Ausbildungsjahre 1.028 
Euro brutto im Monat und so-
mit erstmals im Schnitt mehr als 
1.000 Euro. Für Auszubildende in 
Westdeutschland ergab sich mit 
1.029 Euro ein leicht höherer Durch-
schnittswert als für ostdeutsche 
Auszubildende mit 1.012 Euro. Dies 
sind die zentralen Ergebnisse der 
Auswertung der tariflichen Aus-
bildungsvergütungen für das Jahr 
2022 durch das Bundesinstitut für 
Berufsbildung (BIBB).
Aufgrund der hohen Inflation 
mussten die Auszubildenden – so 
wie die meisten Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer – trotz des 
höheren Anstiegs Reallohnverlus-
te hinnehmen. Insbesondere bei 
Tarifabschlüssen zu Beginn des 
Jahres bzw. aus den Vorjahren, in 
denen Tariferhöhungen für 2022 
vereinbart wurden, konnte die Ent-
wicklung der Preise noch nicht 
berücksichtigt werden. Zum Teil 
reagierten die Tarifparteien aber 
auch mit Sonderzahlungen, die sich 
allerdings nicht in der Berechnung 
der durchschnittlichen tariflichen 

Ausbildungsvergütungen nieder-
schlagen.    
Seit 1976 wertet das BIBB die ta-
riflichen Ausbildungsvergütungen 
jährlich zum Stichtag 1. Oktober 
aus. In die Berechnung der ge-
samtdeutschen Durchschnittswerte 
sowie der Durchschnittswerte für 
Ost- und Westdeutschland fließen 
dabei alle Ausbildungsberufe ein, 
für die Daten zu tariflichen Ausbil-
dungsvergütungen vorliegen. 
Die im gesamtdeutschen Durch-
schnitt höchsten tariflichen Aus-
bildungsvergütungen wurden wie 
im Vorjahr im Beruf Zimmerer/
Zimmerin mit monatlich 1.254 
Euro gezahlt. In vierzehn Berufen 
lagen die tariflichen Vergütungen 
im Durchschnitt über alle Ausbil-
dungsjahre bei 1.150 Euro oder 
mehr. Hier finden sich vor allem 
Berufe aus dem Baugewerbe wie 
Maurer/-in (1.209 €) oder Rohr-
leitungsbauer/-in (1.192 €), ferner 
kaufmännische Berufe wie Bank-
kaufmann/-frau (1.201 €) oder 
Kaufmann/-frau für Versicherun-
gen und Finanzen (1.196 €). Insge-
samt erhielten etwa 60 Prozent der 
Auszubildenden, die in einem tarif-
gebundenen Betrieb lernten, 2022 
eine Ausbildungsvergütung von 
mehr als 1.000 €, etwas mehr als 
ein Fünftel sogar mehr als 1.150 €. 

Die tariflichen 
Ausbildungs-

vergütungen 2022 

www.bibb.de/
ausbildungsverguetung-2022.

Malen
Mappenkurs 
Zeichnen
Aktzeichnen

Offenes Atelier
79104 Freiburg, Mozartstr. 5, Tel. 0761 - 7 48 35 

www.atelier-kunstraum.de

Berufliche Bildung vom Profi

WIG-, Mag-, E-Schweißen inkl. Prüfung
27.2.23 - 3.4.23, 
Mi 17:30-21:30, Fr 15:30-19:30, Sa 8:00-12:30, 80 UE, Freiburg 

•

Fachk. für Arbeiten an HV-eigensicheren Systemen (S2)
30.3.23 - 31.3.23, Do-Fr 8:00-16:00, 16 UE, Freiburg •

Entgeltabrechnung / Grundkurs
17.4.23 - 24.5.23, Mo, Mi 18:00-21:15, 40 UE, Freiburg •

Meisterkurs Zahntechnik Teile 1+2, inkl. digitaler Zusatz-
Qualifikation zur CAD-, CAM-Fachkraft

28.8.23 - 10.5.24, Mo-Fr 7:45-16:45, 1620 UE, Freiburg •

Info: 0761 15250-0
info@gewerbeakademie.de
www.gewerbeakademie.de

07822 77-15444
jobs.europapark.de

GEMEINSAM  
GROSSARTIGES 

SCHAFFEN.

ENTDECKE DEINE WELT VOLLER MÖGLICHKEITEN
TOLLES TEAM! 

TOLLE MOMENTE!
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Unsere aktuellen Projekte in Gundelfingen und March-Holzhausen

Abgeschlossen Abgeschlossen Bezugsfertig Juni 2023

Ein Unternehmen der van der Vliet & Kunz Unternehmensgruppe 
Projektbau Freiburg GmbH - ( 07665 934 58 299 - Benzstraße 22 in March-Hugstetten

www.projektbau-freiburg.de


